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Karlsruher Zeitung .

Sonntag , 7 . Mai .

U ins . Vorausbezahlung - halbjährlich 4 fl ., vierteljährlich 2 fl. ; durch die Post im Großherzogthum , Briefträgergebühr einaeMoflen ^
^

Ernrückungsgebühr : dre gespaltene Petitzeile » der deren kaum 5 kr . Briefe und Gelder frei
» Sy e,« geschlossen, 4 fl. 3 kr. u . 2 fl. 2 kr.

Erpedition : Karl -Friedrichs- Straße Pr . l4 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen
'

werden. 18 « S.
Amtlicher Theil.

Karlsruhe ,̂ den 6 . M «i .

Anne Königliche Hoheit der Großherzog haben Aich
unter dem 7 . April d. I .

gnädigst bewogen gesunden :
dem königlich preußischen Hofschauspieler Dessoir in Ber¬

lin das Ritterkreuz des Ordens vom Zähringer Löwen zu
verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
unter dem 1 . April d . I . ,

gnädigst bewogen gefunden : '
dem Oberfeldwebel Franz Kopp vom 4 . Infanterieregi¬

ment die kleine goldene Zivil -Verdienstmedaille zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
unter dem 6 . April d. I .

gnädigst bewogen gefunden :
dem Generalmajor von Böckh , Direktor des Kriegsmini¬

steriums und Bundes -Militärbevollmächtjgter in Frankfurt a.
M . , die unterthänigst nachgesuchte Erlaubuiß zu ertheilen ,
das ihm von Seiner Majestät dem König voll Württemberg
verliehene Großkreuz des Friedrichs -Ordens anzunehmen und
zu tragen .

Seine Königliche Hoheit - er Großherzog haben Aich
unter dem 29 . April d . I .

gnädigst bewogen gefunden :
dem fürstlich sürstenbergischen Forstrath Mezel in Donau -

eschingendie Bezirkssorstei Gengenbach , unter Ernennung zum
Bezirksförster , zu übertragen ;

den Bezirksförster Köhler in Odenheim auf die Bezirks¬
forstei Ladenburg mit dem Wohnsitz in Mannheim ,

den Bezirksförster Schrickel in Forbach auf die Bezirks¬
sorstei Odenheim zu versetzen;

dem Forstpraktikanten Hermann Lubberger von Karls¬
ruhe die Bezirksforstei Forbach ,

dem Forstpraktikanten Karl Müller von Guttenberg die
Bezirksforstei Blumberg , Beiden unter Ernennung zu landes¬
herrlichen Bezirksförstern , zu übertragen .

Nicht - Amtlicher Theil.
Telegramme.

Wie« , 6. Mai . Abgeordnetenhaus . Die Be¬
ratung des Militärbudgets ist heute zu Ende gekom¬
men . Sämmtliche Anträge des Finanzausschusses wurden
mit großer Majorität angenommen .

* Turin, 5 . Mai . Ein Rundschreiben des Ministers
des Innern an die Präfekten bezeichnet die Motive , wegen
welcher der Gesetzentwurf der Aufhebung der religi¬
ösen Körperschaften zurückgezogen worden ist . Das
Schreiben sagt , daß die dem ministeriellen Vorschläge gemachte
Opposition und die andere Schwierigkeit , auf die er stieß,
voraussehen ließen, daß er keinen guten Erfolg haben werde.
Die Regierung sei nichtsdestoweniger entschlossen, diesen Ge¬
setzentwurf in der Session von neuem vorzulegen .

Bezüglich der Mission Vegezzi sagt das Rundschreiben ,
die Regierung habe nicht die Absicht, die Grundprinzipien der
Politik des Königreichs aufzugeben ; sie konnte nicht die Ein¬
ladung des Papstes zurückweisen , aber sie konnte auch nicht
die Pflichten vergessen, die ihr obliegen , die Rechte und Gesetze
des Staats und die Vorrechte der Krone zu schützen , und die
politischen Fragen nicht mit den religiösen zu verwechseln.

Brüffel , 5. Mai , Abends. (W . T .-B.) Der König
hat eine weniger gute Nacht gehabt . Die Ausgabe von ärzt¬
lichen Bulletins beginnt wieder nach der Rückkunft des Her¬
zogs von Brabant am Sonntag oder Montag .

London , 5 . Mai . (W . T .-B .) Im Unterhaus
antwortete aus eine Anfrage des Hrn . K . Förster der Unter¬
staatssekretär Layard : Die Tarifermäßigung im Zollverein
werde England wie den übrigen Staaten zu gut kommen ,
und mit dem 1 . Juli beginnen , ob nun ein Vertrag Eng¬
lands mit dem Zollverein bis dorthin zu stände gekommen
sei oder nicht.

Deutschland.
Karlsruhe, 6. Mai . Das heute erschienene Regierungs¬

blatt Nr . 21 enthält ( außer Personalnachrichten ) :
I. Verfügungen und Bekanntmachungen der

Ministerien . 1) Bekanntmachung des großh . Justizmi¬
nisteriums : Die Besetzung des erledigten Notariatsdistrikts
Breisach I betreffend. Darnach wurde der Notar für den
Notariatsdistrikt Mudau , Amtsgerichts -Bezirk Buchen , August
Dennig , als Notar für den genannten NotariatSdistrikt an¬
gestellt. 2) Bekanntmachungen des großh . Handelsministe¬
riums : a) Die Prüfung der Postasviranten betreffend . Dar¬
nach wurden nachstehende Postaspiranten : K . Döll von
Karlsruhe , K . Ganz von Durmersheim , O . Jordan von

Wehr , Fr . Kühner von Mannheim , W . Weinmann von
Walldürn , P . Dürr von Walvkirch , K. Stöckel von Bruch¬
sal, nach vorschriftsmäßig erstandener Prüfung unter die Zahl
der Pvftpraktikanten ausgenommen, b) Die Ertheilung eines
Erfindungspatentes an Hrn . Georg Karl Fehler , Kommis¬
sionär in Pforzheim , für die von ihm erfundene verbesserte
Schnellwaage betreffend.

II. Diensterledigung . Der Notariatsdistrikt Mu¬
dau , Amtsgerichts -Bezirk Buchen , mit dessen Verwaltung
ein noch näher zu bestimmender Gchalt verbunden ist.

Hl . Todesfälle . Gestorben sind : Am 11 . Nov . v . I .
der pensionirte Oberamtmann Rüttinger in Freiburg ; am
27 . März d . I . der pensionirte Rittmeister v . Kleudgenin
Mannheim ; am 5 . v . M . Major Karl Ruff vom Armee¬
korps in Freiburg ; am 8 . v. M . Hauptmann August Holtz
vom Feldartillerie -Regiment in Karlsruhe ; am 14 . v . M .
Hauptmann

'
Karl Becker im 4 . Infanterieregiment Prinz

Wilhelm zu Rastatt ; am 18 . v . M . OberrechnungSrath
Hofs mann bei großh . Oberrechnungskammer .

Fraukfurt , 5 . Mai. Offizielle Mittheilung
über die Bundestags - Sitzung vom 4 . Mai .

Die fürstl. Regierung Reuß jüngerer Linie erstattete der Bundes¬
versammlung die Anzeige , daß die dortige Landesvertretung den Zu -
satzbestimmungcn zu der allgemeinen Wechselordnung ihre Zustimmung
ertheilt habe und dieselben demzufolge als Gesetz publizirt werden
würden . — Braunschweig erklärte nachträglich sein Einverständniß
mit dem Beschluß über Einführung gleichen Maßes und Gewichtes .
— Zwei Vorträge des Militärausschusses betrafen die durch die In¬
spektion der Arbeiten wegen Umwandlung glatter Kanonenrohre in
gezogene verursachten Kosten und die vergleichsweise Beilegung eines
Rechtsstreites mit dem Schiffsbaumeister ComeliuS zu Bremerhaven .
— Ein Vortrag der Reklamationskommisston und des Ausschusses für
Vollziehung des 14. Artikels der BundeSakte über eine Beschwerde des
Frhrn . v . Preuschen gegen die Herzog!, nassauische Regierung ward
zur Abstimmung in einer spätere Sitzung bestimmt und über drei
Vorträge der Reklamationskommisston, welche theilS unbegründete Be¬
schwerden über angebliche Justizverweigerung , theils Unterstützungsge¬
suche betrafen, wurden den Anträgen entsprechende abweisende Be¬
schlüsse gefaßt. — Eine Privatcingabe wegen käuflicher Ueberlassung
von Grundstücken, welch« zum Rayon der Bundesfestung Mainz ge¬
hören, ward der Militärkommisfion zugewiesen.

Frankfurt, 5 . Mai . (N . Fr. Z.) Der Senat hat so
eben eine Rückäußerung an die Gesetzgebende Versammlung
ergehen lassen, wornach er einstimmig beschlossen hat , bei sei¬
nem früher « Wahlgesetz- Entwurf zu beharren . Nach diesem
Vorschlag sollen ^ der Mitglieder des GesetzgebendenKörpers
mittelst direkter und */s mittelst indirekter Wahl ernannt
werden.

Wiesbaden, 4. Mai. Heute Vormittag fand in beiden
Kammern öffentliche Sitzung statt . Auf der Tagesordnung
stand : „Mittheilung der Herzog!. Regierung .

" Nach Mit¬
theilung verschiedener Eingaben gab Reg . -Kommissär Schepp
auf Grund einer schriftlichenVorlage folgende Erklärung ab :

Nachdem das Parteigelriebe in der Zweiten Kammer die Verhand¬
lungen des Landtags gehemmt hat und schließlich so weit gediehen ist,
daß durch Entfernung von 20 Mitgliedern aus der Sitzung der Stände¬
versammlung die Bewilligung der angeforderten zwei ersten Steuer -
stmpel und der Fortgang der Geschäfte auch dort unmöglich gemacht
worden ist, so haben Se . Hoheit der Herzog die Auflösung der Stände -
versammlung gnädigst zu verfügen geruht .

Präsidium : In dem Augenblick , nachdem uns die Auflösung
deS Landtags verkündigt worden ist , fühle ich mich gedrungen , noch
einem Gefühl Ausdruck zu verleihen . Es ist der Wunsch, daß bei den
durch die Auflösung nothwendig gewordenen Neuwahlen allen Wahl¬
berechtigten ohne Unterschied des Standes und Berufs vergönnt sein
möge , ihr Wahlrecht unbehindert, ohne irgend einen Nachtheil fürchten
zu müssen, nach vorausgegangener freier Erörterung über die im Land¬
tag zu erstrebenden Ziele rein nach gewissenhafter Ueberzeugung aus¬
zuüben. Ich wünsche Zhnm Allen glückliche Heimkehr und wohl zu
leben . Die Sitzung ist geschlossen.

Auch in der Ersten Kammer wurde durch den Hrn . Mi -
nisterialrath Flach als landesherrlicher Kommissär die Aus¬
lösung des Landtags angekündigt.

Berlia , 4. Mai. Verhandlungen des Abge¬
ordnetenhauses . Fortsetzung der Militärde¬
batte . (Schluß .)

Abg . vr . Waldeck erklärt sich entschieden gegen den Standpunkt
des Vorredner», daß das Amendement von Bonin als eine Grundlage
zu weitern Unterhandlungen betrachtet werden könne. Redner wieder¬
holt dann in langer Rede seinen bekannten Standpunkt in der Armee¬
frage : unbedingte Verwerfung der Armcereorganisation und unerschüt¬
terliches Festhalten an dem Gesetz von 1814. Man wolle die alte de¬
mokratische Wchrverfassung Preußens zertrümmern , das sei der Zweck
der Armrereorganisation, das habe die Reaktion schon 1848 gewollt . Ein
Kaufmann , der Landwehr-Offizier, sei ehrengerichtlich gezwungen worden ,als Offizier seine Entlassung zu nehmen , weil er »l« Wahlmann für
ihn , Redner, gestimmt. (Hört I) D »S ist Armrereorganisation I Die
glorreichen Siege der Nordstaaten der Union beweisen , was ein Volks¬
heer vermag. Das Gesetz von 1814 ist noch Gesetz , und was wir
haben, wollen wir behalten. In Verbindung mit dieser Richtung ste¬
hen die Politischen Ausnahmegerichte, die politischeReaktion im Innern .
Aller Fluch dieser Zustände aus die Häupter Derjenigen , die solche

Maßregeln Hervorrusen ! Die städtischen Beamten, die Offiziere müssen
sich in politischer Beziehung examiniren lassm , man will sich ein hö¬
heres Lakaienthum erziehen . Der Minister des Innern glaubt auf
diese Weise die Majorität zu bekommen ; er wird sie aber nicht bekom¬
men , denn es handelt sich um einen Verfassungsstreit , in dem da«
Recht auf unserer Seite ist. (Beifall.)

Der Regierungskommissär : Dem Vorredner will ich nur
entgegnen, daß die preußischen Offiziere einen andern und höher» Be¬
griff von ihrer Stellung haben, als der Vorredner behauptet ; sie tra¬
gen, im Vollbewußtsein der Ehre , die Waffen für König und Vater¬
land . (Bravo I)

Der oft abgelehnte Schluß der Diskusston wird jetzt an¬
genommen ; dann wird die Fortsetzung der Verhandlung bis
morgen vertagt .

Berlin , 5 . Mai. Verhandlungen des Abgeord¬
netenhauses . Militärdebatte .

Abg. Gneist als Berichterstatter zur Militärvorlage erhält zuerstdas Wort . Derselbe wendet sich zunächst gegen den länger « BortragdeS Kriegsministers als den Mittelpunkt der diesjährigen Verhand¬
lungen ; er will sich dabei der Wahrheit gemäß streng an dt« Sache
halten , fern von allen persönlichen Verdächtigungen und dem bittern
Ton des Kriegsministers . An Stelle eine « Gesetze», welche« SO Jahre
gegolten , stehe feit S>/r Jahren ein« der gesetzlichen Grundlage entbeh¬rende Reorganisation und an der Spitze der Krieg- Verwaltung ein
Minister , welcher jene Reorganisation aus Gründen der Zweckmäßig¬
keit vertrete. Der Redner wendet sich gegen die Theorie vom obersten
Kriegsherrn , in dessen Macht e« stehe , derartige Maßregeln ohne Zu¬
stimmung der Landesvertretung zu treffen . Er beleuchtet den Gang
der einschlägigen Gesetzgebung von 1314 bis in die neueste Zeit und
kommt zu dem Schluß , daß das Hau« den Rahmen de« Gesetzes von
1814 stets als den gesetzlichen betrachtet habe . Der leitende
Grundsatz sei stets gewesen , daß in Preußen nicht« Gesetz sei , wa«
nicht (möge es auch sonst zweckmäßig und nützlich sein ) in der Gesetz¬
sammlung in regelmäßiger Weise veröffentlicht sei. Wenn man den
vom Kriegsminister dem gegenüber aufgestellten Theorien ( über Das ,was Gesetz sei , über eventuelle Aushebung von Kablnetsvrdres und
Gesetzen ) folge , so käme die Hälfte aller in der Gesetzsammlung ent¬
haltenen Gesetze in eine hypothetische Lage. Daß ein Minister über
die elementaren Grundprinzipien unserer Gesetzgebung in so großer
Unklarheit sei, müsse als betrübend bezeichnet werden. Der Minister
scheine nicht anzuerkennrn, daß die Gesetze au» der Vereinbarung zweitr
gleichberechtigten koordinirten Gewalten entstehen . Da « Hau « sei deß -
halb dem Minister gegenüber in einer unerträglichen Lage. Wenn
man dem Minister in der Kommission mit einem Rechtseinwanbkomme , so sei

"
sein letztes Wort : »Wir können da- rigorosum nun

wohl schlichen " . Der KriegSminister sei der einzige Mann im Lande,
der ein zwingendes Interesse daran habe, in der Auslegung der Gesetze
anderer Ansicht zu sein , als da- Hau- , als alle Andern, und der sei¬
ner arbiträren Ansicht eine so weitgreisende Wirkung zu verschaffen
wisse . Eine derartige Interpretation von Verfassung und Gesetz
stimme nicht zu der historischen Weise des hohen Hause» chrr Hohen -
zollern ( lebhafte Zustimmung) ; eine solche Interpretation hebe den
Versaffungseid , Verfassung, Gesetz vollständig auf . ( Zustimmung .)

Der Redner beleuchtet nun die frühem Verhandlungen de- Hause»
in dieser Frage . Es sei falsch, wenn die Gegner behaupten, da« Hau »
habe früher nur einige technische Bedenken geäußert, sei aber !m Uebri -
gen mit der Reorganisation völlig einverstanden gewesen - Jeder könne
bezeugen , daß der frühere Abg . v. Vincke stets den Grundsatz voran -
gestellt habe : ohne zweijährige Dienstzeit keine Aenderung . Al« im
Jahr 1860 dem Hause der Plan vorgelcgt wurde , die stehende Arme«
aus 243 Bataillonen und 224 Schwadronen zu bilden , da war die
Antwort der Kommission sofort : dieser Plan muß als finanziell un¬
ausführbar unterbleiben. Man wollte lieber eine jährlich« Aushebung
von 63,000 Mann mit zweijähriger Dienstzeit (im Ganzen danach eine
stehende Arme von 167,000 Mann ) als «ine Aushebung von 40,000
Mann bei dreijähriger Dienstzeil . An eine dauernde Anerkennung der
Reorganisation habe das Haus nie gedacht. Wir (die Mitglieder der
früher » Majorität ) müssen doch besser wissen, was wir gewollt haben ,
als jene Herren ( rechts) , die uns stet « unsere Meinung interpretiren
wollen . Was würden Sie (rechts) dazu sagen , wenn einmal ein li,berales Ministerium käme , da« Polizeiwesm , das Gerichtswesen nach
Gefallen reorganisirte und dann sagte : Ihr habt uns da« Geld dazu
bewilligt , Ihr habt sehr wohlgemerkt , war wir wollen, folglich
habt Ihr Eure Zustimmung dazu gegeben. (Heiterkeit und Zustim¬
mung .) Sie (zur Rechten ) wollten die Reorganisation durch Er¬
schleichung cinführen. (Große Unruhe und Murren rechts, stürmischer
Beifall links.) Im diplomatischen Verkehr mögen solche Kniffe an¬
gewandt sein , der Staat aber , die Gesetzgebung beruht auf den Grund¬
sätzen der bürgerlichen Moral , und nach dieser nennt man ein solche»
Berfahretl absichtliche Täuschung , Prellerei. (Beifall.) So lange Gesetz
und Verfassung bestehen, werden Sie eS nicht dahin bringen , daß man
durch «in gegebenes Stück Geld Etwas schafft , was nur durch di«
Heiligkeit eines Gesetzes in'S Leben gerufen werden kann , so lange
werden Cie nicht die permanenteReorganisation ohne Zustimmung de«
Landes schaffen. -

Die Zahl der Anhänger der Reorganisation in diesem Hause be¬
trug ursprünglich nur 98, und als bei den Neuwahlen die Majorität
gegen die Reorganisation nur verstärkt wurde, war da« Ministerium
dann doch der Meinung , wir hätten bona ülle die Reorganisation
angenommen . Wer behauptet, Man müsse einen Budgetposten tmf -
nehmen , well das Geld ausgegtben, läugnet von vornherein das Bltd -
getrechl. Wenn man fortwährend sagt : Ihr habt da« Budgetrecht ,
dürft e« aber nicht »usüben, so ist der Zeitpunkt endlich gekommen,
einen Entschluß , einen männlichen Entschluß zu fassen . Wer nicht



dt» Math hat , in so gespannter Lage und so entscheidender Stunde
Nein zu sagen, der verzichtet selbst auf sein Recht ( sehr wahr !) , der
wird die konstitutionelle Verfassung niemal « zur Wahrheit machen .
( Beifall .) Der Redner verfolgt weiter die Geschichte de« Konflikt«
und erwähnt de« inzwischen in '« Amt getretenen Ministerpräsidenten
«l» eine« Manne » , der nach seinen Antecedentien ein verfassungs¬
mäßige« Budgelrecht, wie da« Hau « e« versteht , nicht kennt. Der
Gesetzentwurf , der dann dem Hause vorgelegt wurde, war nichts An¬
dere», al« eine Generalvollmacht für den Krieg- minister , au « den 7
ersten Jahrgängen so und so viel Bataillone , Schwadronen rc . zu
bilden. Endlich , nachdem ein ganzes Jahr ( 1864 ) mit dem Gelbe
de« Lande « gewirthschaftet worden , al« ob ein verfassungsmäßige«

Budgetrecht nicht existire , tiat man an un« mit einer neuen Vorlage,
die nicht» Andere« ist , als eine erneute Generalvollmacht mit erhöh¬
tem Budget ; und dabei spricht die Regierung von der versöhnenden
Hand , die sie un « entgegenhält !

Der Redner beleuchtet nun das Bonin '
sche Amendement , welches sich

von der Regierungsvorlage nur durch die Differenz von 2000 (nach
einer andern Berechnung 7000 ) Mann unterscheide . Diesem Amen¬
dement gegenüber sagte gestern der Krieg- minister : rwlumus (wir wol¬
len nicht) , während er bezüglich de« frühem Lette -Stavenhagen 'schen
Amendement« sagte : non possumns (wir können nicht) .

Der Redner setzt dm Unterschied des Rechtsstaates und Militärstaa -
tei auseinander , ebenso einer wirklichen Aristokratie von unserer
sog . Aristokratie. Ein Militärstaat , der ein Menschenalter hindurch
Frieden hat , verwandelt sich eo ipso in einm Militär -Hofstaat, und

dieser Militär -Hofstaat hat bei un - die Landwehr nach und nach au«
allen höheren Positionen verdrängt , so daß Dasjenige , was zuletzt üb

rig blieb , nur ein anderer Name war für einzeln- Männer , die man
au «nahm «weise reservirte, Reservisten in eigener Formation . Der
Redner geht aus die vom Kriegsminister geübte Kritik der Landwehr
ein und meint , der Minister werde schwerlich im Lande Glauben fin¬
den für seine Verurtheilung der Landwehr. Es liege einmal ein him¬
melweiter Unterschied zwischen den Anschauungen des militärischen
Hofstaate« und denjenigen des Volke «. Ein Stück lebendige Geschichte
de« Volkes liege dazwischen . Berufe sich der Minister aus die Erfah¬
rungen der Manöver , so berufen wir uns auf die Erfahrungen de«

großen europäisch«» Kriege«. Den Anklagen des KriegSmiuisterS ge¬
genüber weise er darauf hin, daß da» Hau « in den letzten Jahren die
geforderten Summen sür die Landwehr stet« verdoppelt habe ; da« ver¬
anlasse ihn, den Minister anzuklagen. WaS wolle man denn au « der
Landwehr machen? Ein JnvalidenkorpS ? Und diese« Korp« wolle
man dem Feind gegenüberstellen, wenn die höchste Noth ruft ? Da «
würde unverantwortlich sein .

Postschluß . Ueber den weitern Verlauf der Sitzung be¬
richtet der Telegraph Folgendes :

Krieg-minister v. Roon will seine Erwiederung auf die General¬
debatte »ersparen . Hr . Gneist habe ihn persönlichangegriffen durch
die Aeußerung , er habe ein Werk in Angriff genommen , welche« das
Kain «zeichen de« Eidbruch« an der Stirn tragt . Er , der Krieg«-

minister , sage , die Rede de« Referenten trage an der Stirn den
Stempel der Uebcrhebung und Unverschämtheit . . . . (Furchtbarer
Lärm .) Nach der Erklärung Gneist ' « , Roon habe ihn falsch ver¬
standen, nimmt dieser seine Aeußerung zurück , und e« wird die Spe¬
zialdebatte eröffnet. Hr . v . Bonin vertheidigt sein Amendement.
Bei der Abstimmung über die 88 1 und 2 desselben ergeben sich aber
nur 8 Stimmen dafür , worauf e« Hr . v. Bonin ganz zurückzieht .
— Nachdem sich für da» Amendement Bonin '« nur 8 Stimmen er¬

geben hatten , wurde der 8 2 der Regierungsvorlage mit 258 gegen
31 Stimmen abgelehnt . Der RegierungSkommissär
erklärte, nach Verwerfung de« 8 2 habe die Regierung kein Interesse,
sich an der weitern Di «kusfion zu betheiligen. Die 88 1, 3 und 4
» erden verworfen . Der Abg. Hennig beantragt , über die übrigen
Vorlagen eo dloc »bzustimmen. Die« geschieht , und die Vorlagen
» erden sämmtlich abgelehnt .

Berlin , 5. Mai . Die „Zeidler . Korr." schreibt : Hr.
v. Halbhubrr hat gegen die Vornahme von Vermessun¬
gen von Seiten preußischer Offiziere in den Herzogthümern
protestirt, jedoch ohne daß sein Einspruch jene Arbeiten gestört
hätte. Letzteres versicherte auch die „Nordd. Allg . Ztg ."

j-f Wien , 4. Mai . Es wird von der einen Seite be¬
hauptet, von der andern bestritten , daß Preußen in der Kie -
lerHafenfrage sich schon zu der Zusage herbeigelassen
habe , das Zugeständnis einer Marinestation durch eine, nicht
etwa Kopf für Kopf zu berechnende, sondern durch eine wirk¬
lich entsprechende , also sehr beträchtliche Herabminderung
der zur Zeit in den Herzogthümern garnisonirenden(preußi¬
schen) Truppen zu erwiederu. Die Verabredung ist vielleicht
noch nicht in eine vollständig bindende Form gebracht — das
mag sein. Aber Oesterreichs Vorschlag , durch ein solches
Arrangement wenigstens dahin zu wirken , daß dem Lande
nicht noch eine weitere Last ausgebürdet werde, stützte sich be¬
reits auf dahin zielende Aeußerungen, welche von Preußen
selbst ausgegangen waren, und um so weniger hat man in
Berlin Anstand genommen und nehmen können , jenem Vor¬
schlag zuzustimmen . Die Verabredung, wie gesagt, mag for¬
mell bindend noch nicht bestehen , aber sie besteht nicht blos ,
sondern sie ist schon dahin gereift , daß die genaue Schiffszahl
festgestcllt wurde, welche die fragliche Marinestation zu bilden
hat. Daß diese Verabredung übrigens nur für die Dauer
des gemeinsamen Besitzes Geltung hat , liegt in der Natur
der Sache. Ueber diese Dauer hinaus können Oesterreich
und Preußen von einander keine Rechte erwerben .

Während das Schicksal der Zollvorlagen der Regie¬
rung bisher mindestens sehr zweifelhaft war , scheint sich jetzt
ein Kompromiß anzubahnen , wornach auch die Gegner der¬
selben im Reichsrath sowohl den Vertrag mit dem Zollverein,
als den neuen Zolltarif votiren würden, falls sie dafür die
Zusicherung eintauschten , daß während einer bestimmten
Reche von Jahren weitere Zollermäßigungen nicht in Aus¬
sicht genommen seien.

Italien .
R - « , 4 . Mai. Man versichert, daß Hr . Vegezzi , der

nach Turin abgereist ist , in 14 Tagen wieder zurückkehren
wird.

Arankreich.
5 . Mai. Nach telegraphischen Mittheilungen

des „Abend -MoniteurS " au- Algier machte der Kaiser

gestern in Begleitung des Marschalls Mac-Mahon einen
Spaziergang in der Umgegend der Stadt , in der Richtung
gegen Mustapha . Abends ging der Kaiser, von dem Prinzen
Murat begleitet , zu Fuß aus . Se . Majestät spazierte auf
dem feenartig illuminirten Regierungsplatz und wurde von
der algierischen Bevölkerung durch wiederholte Hochrufe be¬
grüßt . Der Kaiser hat heute zum Frühstück alle Aghas der
Provinz Algier eingeladen , die Sr . Majestät entgegenge¬
kommen waren . Den Tag über setzt der Kaiser seine Exkur¬
sionen in der Umgegend fort. Seine Gesundheit ist vortreff¬
lich. Das „Pays " will wissen , daß der Kaiser , nachdem er
die verschiedenen Städte Algiers besucht hat, dem Bey von
Tunis einen kurzen Besuch zu machen gedenkt.

Heute , am Todestag Napoleon's I . , wurde ein Trauer-
Gottesdienst im Jnvalidendom gehalten . — Der Herzog
vonBrabant ist gestern Abend in Marseille eingetroffen
und unverzüglich nach Brüssel weitergereist. Das Befinden
des Königs gibt zu ernsten Besorgnissen Anlaß.

Das geistliche Oberhaupt des französischen Judenthums ,
Hr. Ullmann , Großrabbiner des Zentralkonsistoriums,
ist diese Nacht um 2 Uhr gestorben . Hr. Ullmann litt be¬
reits seit längerer Zeit an einem Brustleiden, welches keine
Hoffnung auf Genesung ließ . Ehe er nach Paris berufen
wurde , war er Rabbiner in Nancy. — Rente 67 .55, Cred .
mob. 780, Ostb. 508 75, ital . Anl . 65 .60.

Spanien und Portugal .
* Madrid , 5 . Mai . Ein königl. Dekret ernennt Hrn .

Gonzales Bravo während der Krankheit des Hrn . Be-
navideS zum Staatsminister. — Die „ Madrid . Ztg. " ver¬
öffentlichtdas königl. Dekret betreffs desAufgebensSanto
Domingo ' s . — Gestern fand der Zuschlag derHypothe -
ken - Bons statt . Die Regierung setzte den Emissionsfuß
auf 88 fest . Die Privatsubskriptionen in Madrid und in den
Provinzen belaufen sich zu diesem Kurs auf etwa 60 Millio¬
nen Realen , aber die Anerbieten zum Fuß von 85 bis 86
übersteigen 300 Millionen .

* Lissabon , 4. Mai. Die Cortes haben bei Gelegen¬
heit des Mordes Lincoln 's ein Votum der Sympathie für die
Vereinigten Staaten erlassen . Der Staatsrath hat sich mit
der Frage der Auflösung der Cortes beschäftigt. Diese Auf¬
lösung ist wahrscheinlich.

Belgien
Brüssel, 4. Mai . (Köln . Ztg.) Obgleich die Herzogin

von Brabant , dem Systeme treu, heute Nachmittagdem Pferde¬
rennen in großer Gala beigewohnt hat , so lauten die Nach¬
richten über das Befinden des Königs dennoch weit unbe¬
friedigender als gestern , wo eine relative Besserung konstatirt
werden konnte. Der „Moniteur " dementirt die über eine an¬
gebliche morganatische Verheirathung des König - in auswär¬
tigen Journalen verbreiteten Gerüchte . — Das Abgeord¬
netenhaushat heute den Dezentralisirungsentwurf einstim¬
mig genehmigt . Hr . Leliövre , Deputirter von Namur ,
legte einen Gesetzesvorschlag auf Abschaffung der im belgischen
Strafgesetzbuch noch angedrohten Strafen des Prangers und
der bürgerlichen Degradation (äöKrsäslion civil«) auf den Tisch
des Hauses nieder . — Die Duellkommission hat den
Löwener Rechtsprofessor und Abgeordneten Delcour (Rechte)
zu ihrem Berichterstatter ernannt , und wird derselbe seinen
Bericht vorlegen . — Dem Vernehmen nach hat sich hier unter
Vorsitz des Advokaten Vanderplassche eine Kommission ge¬
bildet, um eine internationale Feier des fünfzigsten Jahresta¬
ges der Schlacht bei Waterloo zu organisiren.

Amerika
* Neu - Kork , 22. Apr . ( Per „Moravian " .) Von

Richmond wird berichtet , Je fferson Davis sei mit seinem
Kabinet in August » angekommen , habe „dort eine Negierung
errichtet "

, und treffe Vorbereitungen zur Flucht in das De¬
partement jenseits des Mississippi . Die Nachrichten aus
Nordkarolina leiden an Widersprüchen . Es hat geheißen,
daß die Kapitulation der Johnston 'schen Armee bereits eine
Thatsache sei ; dies wird nun geläugnet, doch meldet man als
bestimmt , daß Verhandlungen zwischen Sherman und Jvhn-
ston im Gange seien. In Folge dessen ist schon ein Theil der
Grant'schen Armee von der Bewachung der Petersburg -
Danviller Bahn entbunden und nach Washington zurückge¬
zogen worden . Wie man aus Goldsborough schreibt, sind die
südstaatlichen Truppen , seitdem die Nachricht von Lee'S Ueber-
gabe eingetroffen , einem Zustand der Auflösung entgegenge¬
gangen , so daß Johnston nicht wagte , sie zur Schlacht zu
führen. Die „ Evening Post " spricht von Privatbriefen aus
Washington, welche Besorgnisse wegen Seward ' S Befinden
verlachen.

Es wird nicht sür wahrscheinlich gehalten , daß der Präsi¬
dent vorerst in der Zusammensetzung seines K ab inet S Ver¬
änderungenvornehmen wird. Hr. Stanton hatte zwar kurz
nach Lee's Uebergabe seine Entlassung gewünscht , weil die
Rebellion in Wirklichkeit zu Ende sei ; doch bewog Präsident
Lincoln ihn , sür's erste noch sein Amt weiterzuführen; und
jetzt wird Hr. Stanton , obwohl mit der bevorstehenden Kapi¬
tulation Johnston's die eigentliche Thätigkeit des Kriegs¬
ministeriums seinem Ende entgegengeht , doch nicht eher sein
Abschiedsgesuch erneuern , als bis das Land sich von dem
schweren Schlage der Ermordung seines Präsidenten einiger¬
maßen erholt haben wird . Das Ministerium des Innern,
welches am 1 . Mai zn besetzen ist, wird Senator Harlon nun
wohl nicht übernehmen.

Lincoln 's Wittw e ist noch sehr schwach . Seit dem Mor¬
gen des 15. April hat sie das Bett nicht verlassen können , in¬
dem der Schlag , den sie durch die Ermordung ihres Gatten
erlltten , sie völlig niedergeschmettert hat . Präsident John¬
son hat sie gebeten, bis zu ihrer Herstellung und Entscheidung
über ihren künftigen Aufenthaltsort das Weiße Haus als ihre
Wohnung zu betrachten .

Auf die Beibringung eines gewissen George Andreas Atz e-
rot , welcher im Verdacht steht , ein Spießgesell Booth ' s
zu sein, hatte der Kriegsminister einen Preis von 25,000 Doll ,
gesetzt . Der Genannte ist am 20. April auf der Meierei

seines OheimS bei Germantown in Maryland verhaftet wor¬
den , mit chm sein Vetter Ernst Hartmrnn Richter . Letz¬
terer sagt aus , daß Atzerot am 15 . von Washington abgereiSt
und am 16 . auf der Meierei Richter's angekommen sei . Atze¬
rot scheint ein durchtriebener Mensch zu sein ; er ist sehr zu¬
rückhaltend in seinen Antworten. Richter will ihn außer in
den letzten Tagen seit einem Vierteljahr nicht gesehen haben.

Von demMörder des Präsidenten scheint jede Spur
verloren zu sein. Den Behörden ist unterdessen von einem
Schwager desselben (Hrn. I . S . Clarke in Philadelphia , —
— die VerwandtenBooth's sollen sämmtlich eifrige Anhänger
der Sache der Union sein) ein Brief eingereicht worden , den
I . Wilkes Booth ihm im Januar zur Aufbewahrung über¬
geben hatte , und zwar in einem versiegelten Pakete , welches
nach Booth's Aussage Staatspapiere und Petroleum-Aktien
enthalten sollte. Als der Verdacht des Mordes auf Booth
fiel , glaubte Hr . Clarke sich berechtigt , das Paket zu eröffnen
und fand darin freilich einige Staatspapiere, dazu aber auch
ein langes Schriftstück , welches die Unterschrift trug : „ Ein
Konföderirter , der auf eigene Verantwortlichkeit seine Pflicht
thut. I . Wilkes Booth. " Das Schreiben trägt , wenn man
von politischem Fanatismus absehen will , durchaus keine
Spuren eines gestörten Geistes . Es deduzirt von exaltirt
südstaatlichem Gesichtspunkte aus ein Recht der Rebellion,
vertheidigt die Sklaverei als eine der größten Segnungen , die
Gott je einer begünstigten Nation verliehen habe, erzählt von
der Mitwirkung des Schreibers bei der Hinrichtung des be¬
kannten Abolitionisten John Brown , denunzirt die Gegner
der Sklaverei als die einzigen Verräther im Lande , als eine
Partei , die sammt und sonders das Schicksal John Brown 's
verdiene , und spricht zuletzt von dem Entschlüsse , den Präsi¬
denten Lincoln , den Ruin des Landes , aufzufangen und in
das Lager des Südbundes zu bringen. Von dem Plan einer
Ermordung ist in dem Briefe noch nichts erwähnt.

In Queen st own (Irland ) ist gestern ein mit dem Schiff
„ Edinburgh" von Neu-Aork angekommener Reisender als der
vermuthliche Mörder des Präsidenten Lincoln verhaftet wor¬
den . Es stellte sich jedoch heraus , daß der Verdächtige ein
unschuldiges Individuum Namens O ' Neill war , welcher
nur eine merkwürdige Aehnlichkeit mit John Wilkes Booth
besitzt . Photographien von Booth sind nämlich schon in gro¬
ßer Zahl hier verbreitet. O'Neill wurde bald wieder in Freiheit
gesetzt. Das gleiche Schicksal hatte chm seine unglücklicheAehn¬
lichkeit mit Booth schon vor seiner Abreise in Boston bereitet .

Badischer Laadtag.

s- Karlsruhe , 5 . Mai . Verhandlungen der Ersten Kammer
über die Zoll - und Handelsverträge in der 28 . öffentlichen Sitzung
vom 1 . Mai d . I . (Fortsetzung der Rede de « Geh. Rath - vr .
B l u n t s ch I i . )

Dieser berühmte 8 31 enthält nämlich die Bestimmung , daß, wenn
einer der beiden Theile , sei es Frankreich oder der Zollverein , einer
andern Nation größere Vortheile in Bezug aus di« Zölle zugestehe ,
dann selbstverständlich der andere Kontrahent auch an diesen Zollver¬
minderungen und Herabsetzungen Theil habe . An sich ist diese Be¬
stimmung gewiß äußerst zweckmäßig und nützlich für beide Theile.
Wie sehr nützlich die« eben so gut für den Zollverein ist , als sür
Frankreich, können wir heute schon an einigen Beispielen recht evident
beweisen . Frankreich hat näml ch seither weitere Verträge mit Italien ,
Belgien und der Schweiz abgeschlossen .

Dann hat es noch einige Zölle weiter herabgesetzt , als bei uns ;
selbstverständlichkommen alle diese Herabsetzungen, die es diesen Län¬
dern zugcstanden hat , sofort auch uns zu gut . Daß die« nicht unbe¬
deutend ist für die deutsche Industrie , erlauben Sie mir durch einige
Beispiele nachzuweisen. Goldblatt ertrug früher einen Zoll von 50 Frk.
per Kilom . , jetzt 25 Frk . ; Silberblatt 50 Frk. , jetzt 20 Frk. ; Schaf¬
leder und gefärbte« Leder 60 Frk., jetzt 45 Frk. ; andere« Leder 15 Frk.,
jetzt 10 Frk . ; Handschuhe früher 10 Proz . »ä vslorem , jetzt 5 Proz .
» ä v,l . ; Strohhüte 0.25 Frk . da « Stück , jetzt 10 Frk. per Kit« ;
Seidenbänder 8 Frk . , jetzt 4 Frk . ; mechanische Baumwoll - Gewebe
45 Proz . , jetzt 10 Proz . sä v« I . ; Mousseline 15 Proz . , jetzt 10 Proz .
»ä vsl . ; Uhren früher 5 Proz . sä vsl . , jetzt 1 Frk. für silberne,
5 Frk . für goldene da« Stück ; Uhrfournituren 100 Frk . , jetzt 50 Frk.
per Kilo ; Fournirholz früher 0,10 Frk . , Bretter 0,10 Frk. ; frffche«
Fleisch 0,50 Frk. , jetzt frei.

Alle diese Vortheile verdanken wir Mitglieder de « deutschen Zollver¬
ein« diesem 8 31 .

Nun sagt man aber, ja e« ist etwa« Andere«, der 8 31 ist zu Gun¬
sten von Frankreich und andern Nationm , allein nicht gegenüber
Oesterreich . Ich gebe zu , daß e« wünschenSwerth gewesen wäre , und
namentlich für un» vortheilhaft , wenn die« zu erreichen gewesen wäre
und wenn man einen Vorbehalt hätte machen können ; allein wenn
man billig ist, muß man sagen, daß die Zumuthungen zu stark waren
gegenüber Frankreich , denn Frankreich von seinem Standpunkt au«
konnte doch mit vollem Grund sagen : ist denn da« Zollgebiet von
Oesterreich ein deutsche« Gebiet ? Kein Mensch kann diese Frage be¬
jahen . Ungefähr ein Viertel de« österreichischen Staats höchsten« kann
als deutsch bezeichnet werden , die übrigen drei Viertel sind e« nicht.
Wenn wir also mit Oesterreich Handelsverträge abfchließen, so ist die«
an und für sich kein Vertrag innerhalb Deutschland«, sondern e« han¬
delt sich um österreichische Provinzen , um einen Vertrag mit andern
Völkern oder Nativnm . Auch Frankreich hat ein gewisse« Machtgebiet
um sich her, und wir werden auch nicht zugeben, daß unter ber Firma
eine« solchen Machtgebiet« der Vertrag auf sie ausgedehnt werde.

Bei Gelegenheit diese« Vertrag « ist auch wiederholt die Besorgniß
aufgetaucht , daß nicht blo« die deutsche Industrie in Zukunft die
Konkurrenz mit Frankreich zu bestehen habe , sondern noch mehr die
gefährlichere von England , Belgien und der Schweiz.

Da « ist wahr ; indessen glaube ich nicht , daß eine große Gefahr
damit verbunden ist . Möglich ist , daß in Folge der Abänderung de«
Zolltarif « einige Industrielle Schaden leiden , ander« vielleicht geradezu
untergehen ; da« ist sogar wahrscheinlich , allein im Großen und Gan¬
zen wird die deutsch« Industrie von der Erweiterung de« Markte « und
dem Wettkampf mit zivilifirten Ländern Nutzen ziehen. Der Markt
ist der beste, dessen Bevölkerung die reichste und die Kultur die weitest
fortgeschrittene ist , und deßhalb ist für un « der Westen , England ,
Frankreich und Belgien, der beste Markt .

Ich erlaube mir hiernach , im Namen der Kommission die Zustim¬
mung zu dem Hauptvertrag , sowie den Nebenverträgen zu beantragen .



Was sodann die Verträge innerhalb de« Zollverein» betrifft , so war
die Frage : soll der Zollverein wieder hergestellt werden oder nicht ?
Nur ganz allmälig wurde er wieder hergestellt , und in Folge besten
lag «ine Reihe von Verträgen zur Abänderung vor . Zuerst jener
zwischen Preußen , Sachsen , Baden , Kurhessen , den thüringischen
Staaten , Braunschweig und der Freien Stadt Frankfurt vom
23 . Juni 1364 . Zwischen diesen ZollvereinS- Staaten ist zum ersten
Mal wieder für die Zukunft der Zollverein erneuert worden, und die¬
ser erste Vertrag ist nach der einen Richtung entscheidend gewesen , wie
e» der französische nach der andern Richtung war. Damals war e»
gewissermaßen «in Wagniß der großh . Regierung , daß sie diesem
ersten Bündnisse beigetreten ist , und selbstverständlich war e» die Grund¬
lage der Annahme de » französischen Handel -Vertrag» , denn damit war
die Tariffrage für immer erledigt. Der Erfolg hat gezeigt , daß die
großer Regierung damals eben so richtig gesehen hat , wie die Dinge
liegen , als sie mit vielem Muth gehandelt hat.

Die Sachlage damals war bedenkt ch , und nehmen wir an , e» wäre
dabei stehen geblieben , so wäre Baden ein exponirte» Land in Bezug
auf Zollverhältnisse' gewesen ; c» war nicht einmal mit den übrigen
ZollvereinS-Staaten in anderm Zusammenhang verbunden , al» durch
den Rhein ; alle anderen Verbindungen waren abgeschnitten.

Dennoch , ich freue mich , die» erklären zu können , hat die großh.
Regierung nicht bloS muthig , sondern auch politisch richtig gehandelt.
Denn Ifie hat dadurch , daß sie diese Energie zeigte , die Frage entschieden .

Die einzig mögliche Gefahr war , daß Süddeutschland sich Nord¬
deutschland gegenüber stellte , daß in Süddeutschland ein neuer Zoll¬
verein zu Stand käuie , der sich dem nordischen preußischen Zollverein
gegenübersetzte . Dieser Zollverein im Süden wäre dann mit Frank¬
reich nicht in Beziehung getreten , hätte seinen Tarif nicht ermäßigt ,
wenigstens nicht in diesem Betrage , sondern hätte gemeinsam mit dem
Osten gehandelt, eine gemeinsame Politische und industrielle Richtung
eingeschlagen .

Daß damals Baden sich mit dem Norden verbunden hat , hat die¬
sen süddeutschen Zollbünd faktisch unmöglich gemacht ; die ganze Frage
war dadurch fertig und der Zollverein war gerettet.

Wir sind deßhalb der großh. Regierung vielen Dank schuldig , und
die« muß offen ausgesprochen werden , denn Jeder, der die Sache un¬
befangen betrachtet, muß diesen Schluß ziehen .

Der zweite Vertrag ist der der obengenannten Staaten mit Han¬
nover und Oldenburg vom 11 . Juli 1864 . Dieser Vertrag ist schon
nicht mehr so ganz günstig. An und für sich nämlich hätte das Prä-
zipuum , das in diesem Vertrag Hannover und Oldenburg zugestan-
dm ist , beseitigt werden sollen . Daß es nicht dazu gekommen, ist ein
Kaufpreis , den man zahlte , um diese beiden Staaten wiederum für
den Zollverein zu gewinnen. Doch ist in dem jetzigen Vertrag die
Bestimmung de« frühem beseitigt , die in ihrer Fassung geradezu an¬
stößig war , daß 10V Seelen von Hannover und Oldenburg gleichbe¬
rechtigt wären in der Vertheilung des Zolles wie 175 Seelen der Ver-
einSbevölkerung; eS wäre» also die hannoverschen und oldenburgischen
Seelen beinahe doppelt so hoch gewerthet , als die badischen und bay¬
rischen Seelen. ES ist sodann eine Ermäßigung des PräzipuumS
eingetreten ; denn während nämlich ein solches früher unbedingt in
dem angegebenen Verhältniß zugestanden war , ist jetzt den beiden
Staaten Hannover und Oldenburg nur noch gewährleistet , daß die
au« dem Zollverein ihnen zukommenden Revenüen wenigstens 27 '/,
Silberzroschen auf den Kopf ihrer Bevölkerung betragen sollen. Rei¬
chen die Zolleinnahmen de« Zollverein» dazu hin , so hört das Präzi -
puum ganz aus ; und wenn jenes Maß nicht erreicht wird , muß noch
nachbezahlt werden. In den nächsten Jahren wird dies wohl noch
der Fall sein , in Zukunft hört es voraussichtlich aber auf ; übrigens
ist dies nicht mit Sicherheit zu berechnen .

Endlich kamen dritten « die Verträge der Paziszenten des zweiten
genannten Vertrag « mit Bayern , Württemberg , Großherzogthum Hes¬
sen und Nassau im letzten Moment der Möglichkeit zu Stande , und
zwar unterm 12. Okt. 1864 . Schon das Datum dieses Vertrags ist
charakteristisch , denn man steht daraus , daß die Sache nicht mehr an¬
ders möglich war . Die Frage lag einfach so : wollt ihr Andern jetzt
noch svlirt stehen , oder mit dem Zollverein verbunden bleiben ? Diese
Frage konnte nicht ander» beantwortet werden , als daß die Staaten ,
die so lange Opposition machten, sich gestehen mußten , der Zollverein
habe mehr Werth , als die Argumente , die sie zur Opposition getrie¬
ben haben. In Folge dessen ließe» sie die Opposition fallen und gin¬
gen ans die Sache ein .

Dabei sind auch einige Verbesserungen getroffen worden , die un« zu
Gut kommen : die Schifffahrts -Abgaben auf dem Rhein find zwar
nicht nachgelassen , aber doch auf die Hälfte herabgesetzt , und der
Widerstand von Nassau und Hessen ist beseitigt worden ; man hat
ihnen gesagt , sie können nicht mehr in dm Zollverein eintreten , wenn
sie nicht auf das System der Gleichheit eingingen . Ob diese Verbes¬
serung sich blo« auf die Schifffahrt beschränke , o^ r auch auf die
Flößerei sich beziehe , weiß ich nicht , und e« wäre wünschenswcrth,
hierüber von der Regierungsbank Aufschluß zu erhalten .

Der Redner führt sodann au- , wie die Befriedigung , daß der Zoll¬
verein , das größte Werk des nationalen deutschen Geistes während
der Periode von 1815 bis heute , gesichert ist , noch erhöht wird durch
die Wahrnehmung , daß die Macht der innern Gemeinschaft sich grö¬
ßer erwiesen hat , al« die starken Trennungsversuche ; das Ergebniß
steh« nun fest : »der Zollverein kann nicht mehr gesprengt werden " ,
er könne nur ersetzt werden durch ein engere« Band , aber das beste¬
hende Band könne nicht mehr zerrissen werden. Da« Gefühl der
Sicherheit werde nicht einmal gestört durch die etwas drohend lautmde
Aeußerung , die in einer Kammer de« zweitgrößten deutschen Staate«
ein Minister bei Gelegenheit her Verhandlungen dieser Sache gethan :
er hoffe , daß in der Zwischenzeit sein Land so sehr innerlich erstarke ,
daß, wenn nach 12 Jahren die Frage wiederum zur Sprache kommt,
e« im Stand wäre , mindesten« seine Selbständigkeit zu wahren und
nicht nachgeben zu müssen .

Diese Aeußerung sei nur eine diplomatische Herzenserleichterung da¬
für , .daß ein unglücklicher Feldzug in dem ZollvereinS-Krieg gemacht
und die Hauptschlacht verloren worden ; wir wünschten aufrichtig , daß
Bayern in Gemeinschaft mit un« wachse und gedeihe , und dann
werde sich zeigen , daß die Kräfte der Gemeinschaft unendlich viel stär¬
ker seien , al» alle Neigungen zu einer Secession oder Sonderkündelei .

In einer Richtung werde die Befriedigung allerdings getrübt ; eS
sei bisher die Erfahrung gewesen , daß e« im Zollverein nur im Mo¬
ment der Krifi« vorwärtsgehe , wenn der Vertrag wieder aus 12 Jahre
erneuert werden soll. Da» sei nicht verbessert worden durch die jetzi¬
gen Zollvereins-Verträge ; die Gefahr sei noch dieselbe wie früher , daß
i» den nächsten 12 Jahren Alle« in Stockung geräth , da jeder erheb¬
lich« Fonschritt gehindert werden kann , wenn auch nur einer der be¬

treffenden Staaten seine Zustimmung versagt. Der Fehler liege in
der grundschlechten Verfassung de « Zollverein» , in dem System , da¬
rin liberum veto zulasse . In den 12 Jahren seien sämmtliche Zoll¬
vereins-Staatm dadurch in ihrer Bewegung gehemmt ; nach 12 Jah¬
ren im Moment der Verzweiflung gebe di« Macht den Ausschlag , der
Stärkste gehe voran und der Schwächere gebe nach . Daher da «, da«
Gefühl der Ehre und Selbständigkeit der andern Staatm verletzende
Vorgehen Preußen «, da « währmd der 12 Jahre eben so sehr gehin¬
dert sei , wie die andern Staaten, dann aber zur Zeit der Krisis al»
der stärkste die andern Staaten mitreiße , die dann nicht die Kraft
haben, zu widerstehen .

Die Aufmerksamkeit aller Zollvereins- Staaten sollte darauf gerichtet
sein , wie diesem Uebel abgeholfen werden könne ; namentlich für zwei
Dinge sollte gesorgt werden, die dabei da« A und O seien : für Ein¬
heit de« Willen» in der Aktion und für anständige Mitwirkung auch
der andern Mitglieder , auch Mitwirkung der Stände . Das liberum
veto sei zu beseitigen und an die Stelle der leitenden Einheit Preu¬
ßens solle ein Mehrheitsprinzip treten, mit Berücksichtigung der Zahl
der Bevölkerung der einzelnen Staaten.

Wie sehr das Bedürfniß einheitlicher Aktion nicht blo« ein theore¬
tische« sei, davon geben die Verhandlungen in den bayrischen Kammern
ein schlagendes Exempel. Die Vvrtheile der neuen Verträge kämen
erst dann zur vollen Entwicklung, wenn wir mit sämmtlichen Kultur¬
völkern in ähnliche Verhältnisse treten ; gegenwärtig werde mit Eng¬
land, Belgien und der Schweiz unterhandelt , eS kämen aber auch noch
andere Völker , insbesondere Italien , Rußland und auch Griechenland
in Betracht.

Nun aber habe der bayrische Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten, obgleich er ausdrücklich habe zugestehen müssen , daß eS für
Deutschland in kommerzieller und industrieller Beziehung von großem
Werth wäre , wenn zwischen dem deutschen Zollverein und Italien
ebenfalls ein Zoll- und Handelsvertrag zu Stande käme , angedeutet,
daß Bayern dagegen opponiren «erde, deßhalb weil dabei auch andere,
als blo« materielle oder mathematische Sachen zur Sprache kämen.

Er hoffe zwar und vertraue , daß der junge König von Bayern
von diesem Vorurtheil freier sei als seine Minister , und daß man mit
sich sprechen lasse ; allein der Ausspruch sei geschehen , und dies zeige ,
woran wir wieder seien in den 12 Jahren , denn die juristische Mög¬
lichkeit sei da , daß , wenn auch nur ein Staat nein sagt zu einem
derartigen Vertrage, er nicht zu Stande kommt. Welche andere Gründe
vorliegen , sei nicht zu begreifen , und e« gebe auch keine anderen
Gründe , die ehrenwerthe seien . Man werde doch einem deutschen
Minister nicht zutrauen , daß er ernstlich glaubt , es können zwischen
Nationen nur Handelsverträge bestehen, wenn die Verfassung derselbender
jedes anderen kontrahirenden Staate« ganz hooiogen , und die legi¬
timen Rücksichten vollkommen gewahrt seien. Wie hätte da ein bay¬
rischer Minister e« über sich gewinnen können , mit Frankreich , Bel¬
gien und England einen Vertrag abzuschließen , wo seine« Wissen«
auch hie und da eine Revolution vorgekommen und Veränderungen
in den dynastischen Verhältnissen eingetreten seien, und es könnte von
diesem Standpunkt aus eine höhere Legitimität auch mit Bayern einen
Vertrag nicht abschließen , denn mit welchem Legitimität -Prinzip könne
Bayern den Besitz der ehemaligen deutschen Reichsstädte , geistlichen
Fürstenthümer und der ReichSritterschast , überhaupt den gegenwärti¬
gen Bestand de« Königreich « Bayern behaupten ? Ob Viktor Emanuel
den Vertrag »bschließe oder ein Bourbon , sei für den Handelsvertrag
ganz gleichgiltig ; Handelsverträge schließe man mit Staaten ab , und
wenn hundert Revolutionen entstehen und Hundertenmal die Dynastien
wechseln , so dauern die Handelsverträge fort , weil der Handel mit
diesen Dingen Nicht« zu schaffen habe .

Schließlich wird Namen « der Kommission di« einfache Annahme
dieser Verträge beantragt . - (Schluß folgt .)

Karlsruhe , 2. Mai. (Großh . Verwaltungs -Gerichts¬
hof . Fortsetzung des in Nr. 104 d. Bl . abgebrochenen Berichts .)

Da» Stadium, in welchem der Göll ' sche Wasserrechts - Streit
heute zur Verhandlung und Entscheidung kam, betraf einen Zwischen-
punkt , der sich bei dem Vollzug neuerlicher höchster Erkenntnisse des
großh. Handelsministeriums und des großh. Staatsministeriums ergab .
ES wird aber selbst zur sicherer» Beurtheilung diese- Nebenpunktes ,
sowie zur Aufklärung über den vielbesprochenen Prozeß überhaupt am
Platz sein , den letztem wenigstens in seinen Grundzügen auch in den
früher» Stadien kurz zu rekapituliren. Derselbe zeigt unseres Erach¬
tens deutlich einerseits, wie auch bei der frühem Organisation die Ver¬
waltungsbehörden in Sachen der Administrativjustiz ängstlich bestrebt
waren , dem materiellen Recht und der Billigkeit zum Sieg zu verhel¬
fen und sie selbst da noch zu schützen , wo ein klare« formelles Recht
entgegenzustehen schien ; andererseits geht aber auch aus demselben klar
hervor, wie zweckmäßig die Schöpfung eigener Verwaltungsgerichte ist,
da die gewöhnlichen Verwaltungsbehörden bei Behandlung solcher Fälle,
nothwendig zu fortwährenden Konflikten de« ihnen zur andern Natckr
gewordenen polizeilichen Ermessen » nach Gründen der Zweckmäßigkeit
mit der richterlichen Pflicht der Entscheidung nach objektiven Rechts¬
gründen getrieben werden. Auch macht dieser Fall recht anschaulich,
wie nothwendig eine bestimmtere und festere Regelung des Verfahrens
in solchen Streitigkeiten ist , um dieselben nicht zu einer chronischen
Krankheit der Rechtsordnung heranwachsen , sich ausbilden und immer
mehr erstarken zu lassm.

Im April 1842 gab der damalige Rittmeister Frhr . v . Glaubitz bei
dem Oberamt Bruchsal die Absicht zu erkennen , an der Stelle der
früher in Bruchsal bestandenen Walkmühle an dem Saalbach eine
Schneidmühle einzurichten und dazu da« Wasserrecht , welche« kraft den
von seinem Rechtsvorfahrer Grafen v. Traitteur mit der großh. Re¬
gierung abgeschlossenen Verträgen vom 21 . Nov. 1811 und vom 19.
und 20 . März 1824 auf der Walkmühle mhe, in Ausübung zu bringen.

Im Lauf der Verhandlungen wurde behauptet , daß an dem alten
Wasserthurm der frühem Walkmühle , dem jetzt sog . Spatzenthurm,
noch das Eichjeichm ersichtlich sei , womach die Walkmühle da» Wasser
um mindesten« 2 Fuß höher zu spannen berechtigt war, al« die Höhe
de » jetzt bestrittenen EichpfahlS bei der Schneidemühle de« Frhrn .
v . Glaubitz beträgt . Freilich bestand damals die Göll'sche Mühle
noch nicht , sondem wurde erst i . I . 1836 von dem früher » Besitzer
Joh . Adam Schmidt erbaut . Dieser , oder vielmehr der Vormund sei¬
ner Kinder und Erbm , erhob Einsprache gegen da- Vorhaben de«
Frhm . v . Glaubitz , und zwar theils wegen der ihm nachtheiligen ge¬
werblichen Konkurrenz , theils aber auch , weil er behauptete , durch
die beabsichtigte Anlage Hinterwafscr zu bekommen. Die KreiSregie-
rung ertheilte jedoch die Erlaubniß zur Errichtung der Schneidemühle
unter der Bedingung , den Eichpsahl so zu setzen , daß da »
oberhalb gelegene Wasserwerk kein Hinterwasser
bekommt .

ES wird beigesügt, daß »nach dem gefertigten Nivellement " der
gesta lte Wasserspiegel 9,5 Fuß unter dem link« an der Brücke am
Bauhofweg stehenden Stein oder 15,7 Fuß unter dem Scheitel de«
GewölbbozenS bei der alten Sägmühle in der Stadtmauer zu stehen
habe. Bei der am 20. November 1843 durch die großh. Wasser- und
Straßenbau -Inspektion unter Zuzug der Betheiligten und Mitwirkung
eines Bevollmächtigten de« GemeinderathS vorgenommenen Eichpfahl¬
setzung wurde die Eiche nicht nach diesen , au« dem Nivellement er¬
sichtlichen Fixpunkten bestimmt ; man betrachtete vielmehr die Bedin¬
gung des Regierungserlasses , daß die obere Mühle kein Hinterwasser
bekommen soll , al- die eigentlich dispofitive und allein maßgebende
Verfügung. Um dieser nachzukommen und die gestellt« Bedingung zu
erfüllen , verfuhr die technische Behörde auf dem jedenfalls sichersten
empirischen Wege. ES wurde nämlich da « Wasser an der Schneide¬
mühle de « Frhrn . v . Glaubitz gespannt, bei gespanntem Wasser die
Schmidt' sche Mühle angelassen und ihr regelmäßiger Gang beobachtet,
und nach dem Ergebniß dieser Proben die Höhe de« Eichpfahl» be¬
stimmt .

Mit dieser Eichpfahlhöhe würben auch fortan di «
beiden Werke ohne Klage und Beschwerde neben
einander betrieben , und erst im Oktober 1852 erhob der
Müller Andreas Göll (Vater de« jetzigen Beschwerdeführer »), der im
Jahr 1844 die Schmidt' sche Mühle mit der gleichen Wasserspannung
gekauft harte, Einsprache, indem er behauptete, daß jder Eichpsahl um
1 Fuß 4 Zoll höher gesetzt worden sei , al« die Konzession der Kreis¬
regierung besage . Aus einem von Göll veranlaßt«! Gutachten ergibt
ich , daß dabei die in dem RegierungSerlaß angeführten Fixpunkte
gemeint sind. Das Oberamt Bruchsal verwarf die Einsprache (20.
Apr. 1853 ) , die KreiSregierung auf ergriffenen Rekurs gab derselben
Statt (19 . Aug . 1853) , das großh. Ministerium de- Innern stellte
aber auf den Oberrekurs de- Frhrn. v. Glaubitz das amtliche Er-
kenntniß wieder her (17. Febr. 1854), und ein dagegen von Göll an
das großh . Staat-Ministerium ausgeführter Rekurs wurde von diesem
durch höchste Entschließung vom 11 . Aug. 1854 als unstatthaft ver¬
worfen . Hiernach war also endgiltig und rechtskräftig entschieden ,
daß es bei dem gesetzten Eichpsahl sein Bewenden behalte. Ob dieselbe
als eine gerechte zu betrachten sei , hängt unsere « Erachtens lediglich
davon ab , wie die in der Konzession der KreiSregierung enthaltene
Bedingung wegen der Setzung de« EichpfahlS auszulegen ist, und un«
will »s bedünken, daß die Auslegung, welche ihr die technische Behörde
gegeben hat , grammatisch und logisch die richtige und ihr Verfahren ,
wie vom praktischen Standpunkt au- da- zweckmäßigste , so auch in
rechtlicher Hinsicht vollkommen gerechtfertigt war. Wie man aber
darüber auch denken möge , so war jedenfalls dem Frhrn. v . Glaubitz
durch da« letztinstanzliche Erkenntniß de« großh . Ministerium « de«
Innern formell ein weiter nicht zu bestreitende« Recht auf die bestehend «
Eichpfahlhöhe erwachsen . Gleichwohl versuchte Müller Göll zunächst
durch eine Petition an die Zweite Kammer dagegm aufzukommen .
Diese hatte den Erfolg, daß die Sache nochmal « untersucht und dann
durch Staatsministerialerlaßvom 6. Febr. 1857 ausgesprochen wurde ,
nachdem die im Jahr 1843 vorgenommene Setzung de « Eichpsahl«
gegen die Vorschrift der Mühlenordnung ohne Mitwirkung der Poli¬
zeibehörde stattgefunden , so habe nunmehr die nähere Prüfung und
Feststellung, in welcher Art und Ausdehnung Müller Göll und Frhr .
v. Glaubitz da« Wasser de« Saalbache- zum Treiben ihrer Mühle be¬
nützen dürfen , nachträglich zu geschehen, und sei dabei insbesondere
darauf Bedacht zu nehmen , daß die Wasserwerke beider Betheiligten
neben einander bestehen können .

Nachdem hierauf die erhobenen technischen Gutachten sich dahin
auSsprachen , daß der Bestand der v. Glaubitz'schen Schneidmühle
eine Herabsetzung der Eichpfahlhöhe nicht gestatte , dagegen ber dem
Müller Göll durch die Erhöhung de- EichpfahlS um 14" zugehende
Nachtheil , der zu °/,g Pferdkrast angeschlagen wird , durch eine verbes¬
serte Einrichtung de« Triebwerk« gehoben werden könne , wurde durch
amtliches , in alten Instanzen bestätigte « Erkenntniß vom 1 . Dezbr .
1857 ausgesprochen, daß der Eichpsahl an der v . Glaubitz 'schen
Schneidmühle in seiner bisheringen Höhe zu verbleiben habe. Wie¬
derholte Petitionen des Müller« Göll an beide Kammem der Land¬
stände hatten schließlich einen Staatsministerialerlaß vom 15. März
1861 zur Folge, welcher es als eine Rechtspflicht de« Frhrn. v . Glau¬
bitz erklärt , den Müller Göll wegen des ihm durch die vorschrifts¬
widrige Erhöhung de« Eichpfahl « zugehenden Nachtheils schadlo«
zu halten , im Ukbrigen aber ausspricht, daß der Bitte Göll'» um Er¬
niedrigung de» EichpfahlS keine Folge gegeben werden könne und auch
künftige Versuche der Art fruchtlos bleiben müßten.

Im Juni 1862 brannte die Schneidmühle de« Frhrn. v . Glau¬
ditz ab . (Schluß folgt.)

Baden .
Karlsruhe , 6. Mai . Sichern» Vernehmen nach wird nächsten

Montag 8 . d . die Eisenbahn - Schiffbrücke zu Maxau
dem allgemeinen Verkehr übergeben werden ; wa « jedoch den Eisen¬
bahn - Verkehr betrifft , vorerst nur für den Güter verkehr . Vor¬
aussichtlich wird die Eröffnung des Personenverkehr - bald
Nachfolgen.

Freiburg , 4 . Mai. (Frbgr. Ztg.) Der Geitzl . Rath llr. Alois
Vogel , früher Professor der Kirchcngeschichte an hiesiger Universität,
zuletzt Pfarrer in Hofweier, starb am 1. d . in Folge eine « Schlag -
fluffe« .

Vermischte Nachrichten .
<L> Stuttgart , 5 . Mai . Heute Vormittag fand hier da« feier¬

liche Leichendegängniß de » OberbaurathS v. Etzel , de- berühmten
Eisenbahn -Ingenieur- , statt, der auf dem Wege von Wien hieher am
Schlagfluß gestorben war.

— München , 5. Mai. Der amerikanisch « Konsul dahier , Hr .
Franklin Webster , ist gestern gestorben .

« arlsruher WitterungSbeobachtuugen.

5 . Mai . Oarame-
tcr.

« ,r,ca -7« hr 27 " 10,40 '
Mittag « 2 . § . 9,56" '
Sackt« 3 . ! , 10 30

Ther¬
mo- » md. Himmel.

mrter.
3- 137 S .W. schw . bew.
1- 220 stark .
t 17 0 , ganz .

Witterung

heiter, mild
Sonnenbl., schwül
trüb, Regentropf.

Verantwortlicher Redakteur:
Vr . I . Her»». Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag 7 . Mai . 2 Quartal . 63 . Abonnemenlsvor -

stellung . Das Nachtlager t« Granada ; romantische
Oper in 2 Akten, von C. Kreutzer.



Z .v .731 . Karlsruhe . Bekann¬
ten und Freunden gebe ich die traurige
Nachricht , daß meine liebe Frau Mina ,
geborne Zeroni , heute gestorben ist.

Karlsruhe , den 6 . Mai 1865 .
Wilhelm Nokk .

Assessor bei großh . Oberschulrath .

A. V. 689. Eine Beamtmsamilie in Karlsruhe
wünscht ein oder mehrere junge Mädchen , welche die
dortigen höher» Töchlerinstitulc und Fortbildungs¬
anstalten besuchen wollen . oder denselben auch schon
entwachsen find , in Pension und elterliche Fürsorge
auszunehmen. Näheres wolle gefälligst bei der Expe¬
dition dieses Blattes erfragt werden.

Z .V.716 .

Bekanntmachung .
Der diesjährige Pferdemarkt wird wegen des auf den 1 . Montag im Monat Juni l . I . fallenden Feier¬

tags erst am
Dienstag dm 6 . Inn » l . I .

^ ^
Die günstige Lage Karlsruhe ' « , mitten in der Gegend, in welcher die rühmlichst bekannten Hardtpferd «

durch Paarung mit den edelsten Hengsten des großh. Landesgestüts , rein arabischer , englischer , halbenglrscher
( Mecklenburger Halbblut -) Race gezüchtet werden , sowie der bisherige starke Besuch des hiesigen Pferdemarktes
und der dabei vorgekommenen namhaften Verkäufe lassen hoffen , daß auch dieses Jahr wieder Verkäufer und
Käufer sich zahlreich einfinden werden.

Mit dem Pserdemarkt wird eine Pferde - Verloosuug verbunden , welche am Markttag Nachmittags
stattfindet.

Loose hiezu s 1 fl . per Stück sind zu haben bei den Herren :
Mathis L Leipheimer , Eonradi « Haagel , E . Däschner und L . Zippercr .

Für die auf den Markt gebracht werdenden Pferde wird kein Thorgeld erhoben.
Für Unterkunft der Pferde in Stallungen ertheilt auf Verlangen Herr Gemeindcrath Hoffmann —

Amalienftraße Nr . 35 ebener Erde — nähere Auskunft und Anweisung.
Karlsruhe , den 4 . Mai 1865.

Der Gemeinderath
_ _ Malsch ._ Keller ..

Z v.724 . Karlsruhe .

Musikinstrumente Bersteigerung .
Mit höherer Ermächtigung laste» wir Montag den 22 . Mai

d. I . , Nachmittags 2 Uhr, im Hoftheatergebäude die nachverzeichneteu ,
wegen der veränderte« Stimmung im Großherzoglichen Hoforchester
außer Gebrauch gefetzten Mnfik -Jnstrumente gegen Baarzahlung ver¬
steigern:

7 Flöten , S Piccolo , 18 Clarinetten , 3 Oboen , 3 englische Horn .
3 Fagott mit mesfiiigenen, «eufilbernen und filbernen Klappen ; ferner

s Violinen , 2 Violoncello , 1 Contrabaß , 1 Pianoforte , 2 Flügel ,
I Harmonika und I Parthie Hornbogen .

Karlsruhe , den 6 . Mai 186S .
Großherzogliche Hoftheater -Direktiou .

Z . V.6V0.
Villa k 'allLSn ^lei »

bei Herrenalb , im romantischen Albthal .
Das Gräfenberg des südlichen Deutschlands genannt .

1300 Fuß über der Meeresfläche gelegen , 3 Fahrstunden von Baden -Baden — Wildbad
und der Residenz Karlsruhe entfernt .

Kaltwasser-Heilmistatt — Kieferna- elbüder
und Kiefernadel -Dampfbäder.

Elr - MiteS Etablissement für Familien aller Stände , die einen ruhigen , hochgelegenen Landaufenthalt
beabsichtigen , seit einigen Jahren rühmlichst bekannt durch den zahlreichen Besuch vornehmer Familien .

Aerztlichen Ansichten zufolge eignet sich die Hochebene Herrenalbs und die herrliche Lage der Villa beson¬
ders für Reconvalescenten , an Blutarmuth und großer Reizbarkeit Leidende — ( Nervenaffektionen) — Bleich¬
süchtige — (Chlorotische) erholen sich rasch unter dem Zusammenwirken der reinen , durch die weithin sich er¬
streckenden Tannenforste aromatisirlen Luft und einer milden äußern Anwendung des Wassers. — Der stete
Luftwechsel befördert die Orydation des Blutes und somit die Ernährung in hohem Grade . -

Prospekte enthaltm da« Nähere über das Wasser-Heilverfahren , welche gratis ertheilt werden, und in der
Expedition dieses Blattes zu haben sind .

Der Arzt der Anstalt : Herr vr . Weiß . ,

_ Eigenthümer der Wisla Aalkeusteiu

Gemuuziehuugeu von Itaats-Aulchens-Lotterien
in welchen man sehr bedeutende Gewinne erlangen kann , ohne Sie Einlage je eiminßen z« könne» , fin¬
den fast jede Woche statt.

Das Unterzeichnete Handlungshaus empfiehlt namentlich die kleineren Anlehens- Loose, welche schon
von fl. 7 . — an zu haben sind , und ist dasselbe auf frankirte Anfragen gerne bereit, solche vorzuschlagen,
die sich als Kapital -Anlage am besten eignen.

Man beliebe sich daher direkt zu wenden an
Isidor Lottsn ^vLssor,

Bank- und Staatseffekten - Geschäft in Frankfurt a . M .
? 8 . AusEäge auf Wechsel - und sonstig ? StaatSPapieren - Geschäfte werden prompt ausgeführt und Ein -

kassirungen jeder Art gegm geringe Provision rasch besorgt. Z .u .403.

Z .V.718. Karlsruhe .

Loose-Empfehlung .
Der deutsche HilfSverein in Paris beabsichtigt den

Bau eine « Krankenhauses , und hat zur Erreichung
dieses wohlthätigen Zweckes eine Gaben - Lotterie ver¬
anstaltet , welche im Laufe dieses Jahre « in dem Hütel
des k. k. Lsterr . Botschafters in Paris stattfindet.

In Anbetracht des edlen Zweckes empfehle ich diese
Loose, welche s Ei » Frank per Stück bei mir zu haben
sind , geneigter Beachtung.

Karlsruhe , den 4. Mai 1865 .

_ Conradi » Haaßel .

»L Laäsnävsjlsr
im badischenOberlande.

Thermalbäder , Luft - und Molkenkurort.
Eröffnung am 1. Mai 1865 ._

Z .v.701 . Bruchsal .

ÄohLen-EmpfthLung .
Meinen Geschäftsfreunden theile ich mit ,

daß ich vom Montag den 8 . an beste Rührer
Schmiedekohlen am Schiff in Rheinhausen zu billig¬
stem Preis abgebe ; die Ausladung mdet Donnerstag
Abends den 11. diese« Mts .

Bruchsal, den 7. Mai 1865.
_ T MnKelhardt .

Z .v .723. Karlsruhe .

Münchner Lagerbier
vom Spaten empfiehlt eu gros

T Sch « atztzwtzer , Adl-rstr . 13.

rein leichter Omnibus zu 8 — 10 Perso-
f nen , solid gebaut und in sehr gutem" Stand . Näheres bei Kutscher Srnmm ,

asernenstraße in Karlsruhe , oder Kommissionär
Mer in Rastatt . Z .V. 588.

A.v.245. Karlsruhe .

Münchner Lagerbier
vom Spatenbräu

empfiehlt eu gros

_ _ C . Däschner.
Z .v .649. Bruchsal . ,La- enjungfer -Gefuch.
Ein gebildetes Frauenzimmer , nicht unter 30 Jahre

alt , welches schon in einemSpezerei - oderKurzwaaren -
Geschäft konditionirte , zugleich in allen häuslichen
Arbeiten bewandert ist , wird zum sofortigen Eintritt
gesucht .

Schriftliche Anträge, unter Beifügung von Zeug¬
nissen , befördert unter k . II . die Expedition dieses Bl.

Z .v .624. Zwei tüchtige Aufseher , welche schon
längeres Zeit beim Eisenbahnbau verwendet waren
und mit guten Zeugnissen versehen find , können
dauernde Verwendung finden. Zu erfragen bei der
Expedition dieses Blattes . _

Z .v.726 . Hohenberg in Bayern .

Porzellanmaler -Gefuch.
Tüchtige Dekorationsmaler finden dauernde Be¬

schäftigung in der Porzellanmanufaktur von
C . R .

_ in Hohenberg in Bayern .
Z .v.709 . Karlsruhe .

Leihhauspfänder - Versteigerung .
In dem Leihhaus-Bureau werden versteigert

Moutag Sr» 8. Mai S . I . , Nachmittags 2 Uhr :
Manns - und Frauenkleider ;

Dieustag dm 8 . Mai d. I . , Nachmittags 2 Uhr :
Leib - , Tisch - und Bettweißzeug und Kleidungs¬
stücke ;

Mittwoch dm 10 . Mai d. I ., Nachmittags 2 Uhr :
Großh . bad . 35 -fl . -Loose, goldene und silberne

Uhren , silberne Eß - und Kaffeelöffel , Ringe ,
Brechen, Nadel» , Reißzeuge rc . ;

Donnerstag dm 11 . Maid . I - , Nachmittags 2 Uhr :
Betten , Garn , Schuhe, Stiefel , Zinngeschirr,
Bügeleisen, Regenschirme, MannS - und Frauen¬
kleider ;

dm 12. Mai d. I . , Nachmittags 2 Uhr :
leidungsstücke , Leinwand , Tuch, Kattun und

sonstige Ellenwaaren .
Karlsruhe , dm 5. Mai 1865.

_ Leihhans -Berwalttmg ._
Z.v.714. Mannheim .

Guts-Verkauf.
In einer fruchtbaren und gesun¬

den Gegend der Rheinpfalz , in der Nähe von Grün¬
stadt und Dürkheim , nicht weit von der Eisenbahn
gelegen , ist ein Gut aus freier Hand unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen.

Dasselbe besteht aus gut erhaltenem Wohnhaus ,
Oekonvmiegebäuden , Garten und 90 Morgen Aecker ,
Wiesen und Weinbergen, reichlich mit Obstbäumm
bepflanzt.

Auf Verlangen wird vollständiges Inventar bei¬
gegeben .

Die nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfra¬
gen und mündlich,

Mannheim , im Mai 1865,
Scholl , Anwalt ,

1-it. c . 4. r .
Z .t .19. Waldkirch .

Fahrnißverfteigerung.
Nach richterlicher Verfügung werden

Donnerstag dm 18 . Mai , früh 9 Uhr
anfangend , auf dem Rathhaus in Waldkirch nachste¬
hende Gegenstände gegen Baarzahlung öffentlich ver¬
steigert :

1 ) 5 aufgerichtete Betten , zu jedem 2 Anzüge , 2
Kopfkissen , 2 Leintücher, 1 Strohsack, 1 Kopfsack
und 1 Bettstatt ;

2) 1 Sekretär , 1 Glaskasten, 1 Schreibtisch, 1 tan -
nmer Kleiderkasten, 1 tannener Tisch mit 2
Bänke» , 3 Frauenzimmerhüte mit verschiedenen
Putzwaaren ;

3) 2 Kanapee , 1 Wanduhr , 3 Bildertafeln und
ungefähr 300 Kistchen Cigarren ;

Freitag dm 19. Mai , früh 9 Uhr ansangend ,
4) beiläufig 150,000 Cigarren , theils verpackt , theis

unverpackt , in Kisten verschiedener Größe , und
16 Zentner roher guter Blättertaback.

Waldkirch, den 5 . Mai 1865.
Gerichtsvollzieher Ebendinger .

Z .r .998 . Karlsruhe .
Häuser - Versteige¬

rung.
Wegen Betheiligung minderjähriger Erben lassen

die Eigenthümer nachstehende Gebäulichkeiten:
1 .

Ein zweistöckiges Wohnhaus in der Heirenstraße
Nr . 13 , neben Rechtsanwalt Levinger , geschätzt

^zu
20,000 fl.

2.
Ein zweistöckiges Wohnhaus in der Herrenstraße

Nr . 11 , neben Patikulier Wagner , geschätzt zu 8,000 fl.
3.

Eckhaus der Waldhornstraße und des Innern Zir¬
kels Nr . 3 des letztem , neben Hofgoldsticker Heimer -
dinger's Erben , geschätzt zu . 16,000 fl.
am

Montag den 2S . Mai d . I . ,
Nachmittags 3 Uhr ,

in der Wohnung des Unterzeichnete», bei welchem auch
die Bedingungen zu jeder Zeit eingesehen werden kön¬
nen, öffentlich versteigern.

Karlsruhe , den 4 . Mai 1865.
Großh . Notar
Grimm er .

Z .V.705 . Pforzheim .

Pflästerer-Arbeit.
Die Neupflasterungen in der Deimling »- uud Kreuz¬

straße, ohneZugabe der Steine , im Gesammtbelrag von
499 fl. 47 kr ., und jene in der LeopoldSßraße, mit Zu¬
gabe der Steine , im Gesammtbelrag von 1867 fl.
29 kr., sollen im Soumisfionswege vergeben werden.

Angebote hierwrgen find bi« spätestens IS . d. MN .,bis zu welchem Tage auch Ueberschläge und Bedingun¬
gen zur Einsicht offen liegen, anher einzureichm.

Pforzheim , den 4 . Mai 1865.
Gemeinderath .
Schmidt .

Z .v.707. Karlsruhe . (Bekanntmachung .)
Die Ehefrau des Handelsmanns Jakob Benjamin
in Königsbach, Fanny , geb . Kappel , hat gegen
ihren Ehemann eine Klage auf VermögenSabsvj Ge¬
rung erhoben und ist Tagfahrt zur Verhandlung ans

Montag den 12 . Juni d. I . ,
Vormitt . 8 Uhr ,

anberaumt ; was gemäß 8 1058 der Pr .Ord . zur
Kenntnißnahme der Gläubiger hiermit öffentlich be¬
kannt gemacht wird .

Karlsruhe , den 1 . Mai 1865.
Großh . Kreis - und Hvfgericht.

Civilkammer.
Reiner .

v. Berg .
Z .v.708. Karlsruhe . (Bekanntmachung .)

Die Ehefrau des Karl Wagner , Dorothea , geb .
Walter , in Berghausen hat gegen ihren Ehemann
daselbst eine Klage auf VermögenSabsvnderung erho¬
ben und ist Tagfahrt zur Verhandlung über diese
Klage auf

Montag den 12 . Juni d. I . ,
Vormitt . 8 Uhr ,

anberaumt ; was gemäß 8 1058 der Pr .Ord . zur
Kenntnißnahme der Gläubiger öffentlich bekannt ge¬
macht wird.

Karlsruhe , den 1 . Mai 1865 . »
Großh . Kreis - und Hofgericht.

Civilkammer.
Reiner .

v. Berg .
Z . t . 12 . Nr . 2434 . Buchen . ( Aufforde¬

rung und Fahndung . ) Oswald Häußner von
Faulenbach , königl . bayr . Landgerichts Stadtprozel¬
ten . ist eines Betrugs in BertragSverhältmssen z . N .
des Zieglers Flum dahier beschuldigt . Derselbe wird
aufgefordert, sich <

binnen 14 Tagen
dahier zu stellen , als sonst nach dem Ergebniß der Un¬
tersuchung Erkenntniß gefällt würde.

Zugleich bitten wir , auf Häußner zu fahnden
und ihn im BetretungSfall anher abzuliefern.

Signalement .
Oswald Häußner ist mittlerer Größe , ca . 21

Jahre alt , blond, und leidet an starker Entzündung
der Augenlider.

Buchen , den 3 . Mai 1865 .
Großh . bad . Amtsgericht.

H e r e s.
Nuß .

Z .t.10. Nr . 6173 . Mannheim . ( Auffor¬
derung und Fahndung . ) Jakob Rosen -
feld , Theilhaber der Firma Rosenfcld u. Levy
dahier , wurde auf Antrag der großh. Staatsanwalt¬
schaft der boshaften Zahlungsflüchtigkeit angeschuldigt.Da derselbe flüchtig ist, so wird er aufgefordert , um
so gewisser

binnen 14 Tagen
dahier zu erscheinen und sich vernehmen zu lasse»,
widrigenfalls nach dem Ergebnisse der Untersuchung
da « Erkenntniß werde gefällt werden.

Zugleich bitten wir , auf denselben zu fahnden und
ihn auf Betreten hicher abzuliesern.

Mannheim , den 4 . Mai 1865.
Großh . bad. Amtsgericht .

Exter .
Staatspapiere .Frankfurt , 5. Mai 1865 . ÄulehenS -poosr .

Ocstcrr.

Preuß .

Bayern

Wttbg .

Baden

G.Hefs .

5»/- Met . i. S . b. R .
5°/- do. in holl. St .
5«/o do . 1852 i. Lst.
5«/- do. 1859 . .
50/g do. 1864 . .
5»/oLomb . i. S . b.R
5°/oVenet .C. b.R .«/ ,
5°/o Nat .-Anl . 1854
5«/ - Met . -Obligat .
5°/- do . 1852 C.b.R .
4M « Met .-Oblig .
5°/- Oblig . b. Rth .
4M - do .
4°/- do .
3'/,°/- StaatSsch.
4M - Ijährig
4M - VäShng

4>-/- LblSs.-Rmt «
3M -
4M - Obl . b. Rth .
4--/- do .
3M - do.
4°/- Obligation .
3M - do . v. 1842
4°/- Obligation .

80°/, P .
78-/. P .
76 P .
92V. P .
86V- G .
63V, b.G .
64 P .

57'/, G .

101' /- P .
102V. P .
98V. P .
99V, V.
98V« G.

104V, G .
101V« P .
94V« P .
100 G.
91V« P .
100°/, G .

G.Hefs.
Nassau

Krhefs.
Brschw
Lrbrg.

Franks.

Rußld .
Innl .

-pan .

Belgien
Schwd.

Schw».

« -Am.

3V, Obligatton .
5«/- Oblig . b . Rth .
4M « do .
4V- do.
3M - do .
4°/ - Obl .RthlrL105
3M - O. b. R . ä105
4«/oO.Fr .ü28kr.b.E.
4«/- do . it 105kr.b.E .
3V-V- Obligation .
3V- do .
5V- Obl . inL. it fl. 12
4M - O . i. R . it105
30/0 inl. Schuld
2V.VwSchuld
4M > .i.Fr ^ 28kc.
4M - Obligation .
4M - do. i. L. » 12fl.
4M °Bfbf . b.B .L« .
4M ° « L .i.Kr^ 28
4V-V- Bern . Stt -O .
4°/° do .
5V« Gf. St .O . FrL8
6V- St .i.D . r. 1861

do. r. 1881
do . r . 1882

5V- do. r . 1871

102V, P .
99 -/ , P .
99 V. P .
99 -/« P .
93' /« G .

94»/. T .
91 ' /, P .
89 '/, P .

100'/, G.
91 '/. P .
90 P .
91V. P .

100V. P .

95 T .

67' /,b .G

O -st.250fl.b.R1839
250fl. . 1854
100fl.PrL1858
500fl.v.1860V,

, 100fl.v.1864
3V,V- Preuß . Pr .A.
Schwed.Rthlr . 10L .
Bad. 50-fl. -Loose

. 35-fl.- .
Kurb .40Thl .L. b .R .
Gr .Heff .50flL . b.R .

. 25fl . , . .
Naff. 25-fl.-Lb . R .
SardV6 -Fr .-L.b.B .
Mail .45-Fr .-L.b.R .
2' /,Lütt .Pr .O .b.G .
3V- Bordeaur100Ar
Ansb . -Gunzenh . L.

Wechsel -Kurse.

144V« dz .
79V. P
135V« G .
86 -/« bG .
97 P .

53"
« P .

56V« P .
140-/ . P .
36V, P .
35V« G.

33 -/.
33' /, P .
78' /, P .
10V. bez .

Amsterdam
Antwerpen
AugSb. ill . 100
Beüin
Bremen
Brüssel
« ln

r.L .

Diverse Aktie », Eisenbahn -Aktien und Prioritäten .
rankfurter Bank
)esterr . Bauk -Aktten

, Cred.A. i. O .W.
fdvr . d. Lsterr. Ered.«A.
sicher. Bank it fl. 500
sannst. B .-A. » fl. 250
Seim« . Bank-Aktien
fittteld.Er . -L . il 100TH.
urrmb . Bank-Akttcu
llttch »«« tt . it fl. AO
iLr « ttHao . Ab ..L .
cherr .Staatr -Esud.-L.
lyabD . SLWpr .St .V.
ttm . Wchb..« ttflL00
. Nahe-Bahn
« H.-Berb . Eisenbahn
eustadt-Dürkheimer
^Pf . Mar -Esb.-A. bM .
BayerpOstbahn -Aktten
eff. LudwiaSbahn
..Mlh .-Rordb .' Aktteu

150»/ . G.
865 G.
199 G.
87V« P .

229 '/ , P .
101G.
101' /, G .

349 G.
101V. G.

4V- Pfandbr , d.Frkf^ yP .-B.
Oest. St .-Effenb.-Prtor .3"/-Otß .Süd .Stwt .Lom.EB .

Miv . ED .LD . zr . d 28 kr.5°/,ToSc .« elltr.« isnb.Prtor .

77V, b«,
31P .
149»/ . P .
97V. P .
107'/. P .
113'/,bq .
133 '/. G .

__
^ -,-Gal».«»rl8dwb..PM .V,5°/-Schwch .EPLLl . d2Ar.
4M , HALdwigSb.-Prior .
5°-,OeLÄ ^ .Vr.' O.r.« ilb.

» » 2- » » »
4V.V,Ldwh .-verb. Pr . -Obl.
4Vo » » » ,
4' M - Mein -Ncheb. Pr .-V.
4°/oSüdd3önk .-A. 40V-EM».
4' /,V- Bay -rLstbL0V - .3«/LLnffch .Phönir20»/- ^

cksi Rückverf..T . 10»/
° '

VL-kf.PrvvidE >k >"
.

Frkf. HypoHekcnb. 25Vj, ,

94V. P .
53 P .
50°/, P .
4S-/. P .
75 ' /. P .
79 P .
74-/, P .
82 ' /. T .
88 G.
103 G .
101S.

^ W
London
Maild .tLrLOO ^
München ,
Part «

ÜOitSOr .
k.E .

TÜSconto

100°/ . G .
94V, G .
99-/. S .
104'/, B .
97' /, bez .
94°/« « .
104V. B .
88°/« G.
105 «
11»'/« « .
»4V, « .
^ . V

°
G .

S4-/. G .

108 '/, G .
3-/ .V- « .

S »lb and « wer .

103 G.
96' /, bez.

256V» P .
^ 12«/, S .
156 G .
107-/. G .

102 « .

Pistolen
pelte

°ll. fl20 Stt
sach-Dnvat.

20»Frankenst ,^ Sover.
Zmper.

Me
Rand-20r.

Silb ^ A «
mß.Taffsch

Doll. i« « old

fl. S45S . fchl.
. 946 '/,Sfhl .
. 9 56' /, -57 -/.
. S50G . fchl .
. 535 -36
. S27V, -28V.
. 1153 -55
, 9 46 G. fehl .
. 812 ^ 17
. 30 24 « .
. SO 12 « .
. 52 15-45
. 144V . -H
. 227'/. -28'/,
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